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	Ich singe dir mit Herz und Mund,

Herr, meines Herzens Lust;

ich sing und mach auf Erden kund,

was mir von dir bewußt.
Ich weiß, daß du der Brunn der Gnad

und ewge Quelle bist,

daraus uns allen früh und spat

viel Heil und Gutes fließt.

Was sind wir doch? Was haben wir

auf dieser ganzen Erd,

das uns, o Vater, nicht von dir

allein gegeben werd?

Du nährest uns von Jahr zu Jahr,

bleibst immer fromm und treu

und stehst uns, wenn wir in Gefahr

geraten, treulich bei.

Du strafst uns Sünder mit Geduld

und schlägst nicht allzusehr;

ja, endlich nimmst du unsre Schuld

und wirfst sie in das Meer.

Du zählst, wie oft ein Christe wein

und was sein Kummer sei;

kein Zähr- und Tränlein ist so klein,

du hebst und legst es bei.

Du füllst des Lebens Mangel aus

mit dem, was ewig steht,

und führst uns in des Himmels Haus,

wenn uns die Erd entgeht.

Wohlauf, mein Herze, sing und spring

und habe guten Mut!

Dein Gott, der Ursprung aller Ding,

ist selbst und bleibt dein Gut.

Er ist dein Schatz, dein Erb und Teil,

dein Glanz und Freudenlicht,

dein Schirm und Schild, dein Hilf und Heil,

schafft Rat und läßt dich nicht.

Was kränkst du dich in deinem Sinn

und grämst dich Tag und Nacht?

Nimm deine Sorg und wirf sie hin

auf den, der dich gemacht.

Hat er dich nicht von Jugend auf

versorget und ernährt?

Wie manchen schweren Unglückslauf

hat er zurückgekehrt?

Er hat noch niemals was versehn

in seinem Regiment;

Nein, was er tut und läßt geschehn,

das nimmt ein gutes End.

Ei nun, so laß ihn ferner tun

und red ihm nicht darein,

so wirst du hier in Frieden ruhn

und ewig fröhlich sein.
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	Du meine Seele, singe,

wohlauf und singe schön

dem, welchen alle Dinge

zu Dienst und Willen stehn.

Ich will den Herren droben

hier preisen auf der Erd;

ich will ihn herzlich loben,

solang ich leben werd.
Wohl dem, der einzig schauet

nach Jakobs Gott und Heil!

Wer dem sich anvertrauet,

der hat das beste Teil,

das hächste Gut erlesen,

den schönsten Schatz geliebt;

sein Herz und ganzes Wesen

bleibt ewig unbetrübt.

Hier sind die starken Kräfte,

die unerschöpfte Macht;

das weisen die Geschäfte,

die seine Hand gemacht:

der Himmel und die Erde

mit ihrem ganzen Heer,

der Fisch unzählge Herde

im großen wilden Meer.

Hier sind die treuen Sinnen,

die niemand unrecht tun,

all denen Gutes gönnen,

die in der Treu beruhn.

Gott hält sein Wort mit Freuden,

und was er spricht, geschicht,

und wer Gewalt muß leiden,

den schützt er im Gericht.

Er weiß viel tausend Weisen,

zu retten aus dem Tod,

ernährt und gibet Speisen

zur Zeit der Hungersnot,

macht schöne rote Wangen

oft bei geringem Mahl,

und die da sind gefangen,

die reißt er aus der Qual.

Er ist das Licht der Blinden,

erleuchtet ihr Gesicht,

und die sich schwach befinden,

die stellt er aufgericht.

Er liebet alle Frommen,

und die ihm günstig seind,

die finden, wenn sie kommen,

an ihm den besten Freund.

Ach ich bin viel zu wenig,

zu rühmen seinen Ruhm;

der Herr allein ist König,

ich eine welke Blum.

Jedoch weil ich gehöre

gen Zion in sein Zelt,

ists billig, daß ich mehre

sein Lob vor aller Welt.






		 

		 

		

	       
	Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld

der Welt und ihrer Kinder,

es geht und träget in Geduld

die Sünden aller Sünder;

es geht dahin, wird matt und krank,

ergibt sich auf die Würgebank,

entsaget allen Freuden;

es nimmt auf sich Schmach, Hohn und Spott,

Angst, Wunden, Striemen, Kreuz und Tod,

und spricht: Ich wills gern leiden.
Das Lämmlein ist der große Freund

und Heiland meiner Seelen;

den, den hat Gott zum Sündenfeind

und Sühner wollen wählen.

»Geh hin, mein Kind, und nimm dich an

der Kinder, die von Anfang an

verdient des Zornes Ruten;

die Straf ist schwer, der Zorn ist groß,

du kannst und sollst sie machen los

durch Sterben und durch Bluten.«

»Ja, Vater, ja, von Herzensgrund,

leg auf, ich will dies tragen;

mein Wollen liegt an deinem Mund,

mein Wirken ist dein Sagen.«

O Wunderlieb, o Liebesmacht!

Du kannst, was nie ein Mensch gedacht,

Gott seinen Sohn abringen.

O Liebe, Liebe! Du bist stark,

du strecktest den in Grab und Sarg,

vor dem die Felsen springen.

Mein Lebetage will ich dich

aus meinem Sinn nicht lassen,

dich will ich stets, gleich wie du mich,

mit Liebesarmen fassen;

du sollst sein meines Herzens Licht,

und wenn mein Herz in Stücke bricht,

sollst du mein Herze bleiben;

ich will mich dir, mein höchster Ruhm,

hiermit zu deinem Eigentum

beständiglich verschreiben.

Ich will von deiner Lieblichkeit

bei Nacht und Tage singen,

mich selbst auch dir zu aller Zeit

zum Freudenopfer bringen.

Mein Bach des Lebens soll sich dir

und deinem Namen für und für

in Dankbarkeit ergießen;

und was du mir zu gut getan,

das will ich stets, so tief ich kann,

in mein Gedächtnis schließen.

Wann endlich ich soll treten ein

in deines Reiches Freuden,

so soll dein Blut mein Purpur sein,

ich will mich darin kleiden;

es soll sein meines Hauptes Kron,

in welcher ich will vor den Thron

des höchsten Vaters gehen

und dir, dem er mich anvertraut

als eine wohlgeschmückte Braut

an deiner Seite stehen.






		 

		 

		

	       
	Fröhlich soll mein Herze springen

dieser Zeit,

da vor Freud

alle Engel singen.

Hört, hört, wie mit vollen Chören

alle Luft

jauchzt und ruft:

Christus ist geboren!
Heute geht aus seiner Kammer

Gottes Held,

der die Welt

reißt aus allem Jammer.

Gott wird Mensch dir, Mensch, zu gute;

Gottes Kind

das verbindt

sich mit unserm Blute.

Sollt uns Gott nun können hassen,

der uns gibt,

was er liebt

über alle Ma0en?

Gott gibt, unserm Leid zu wehren,

seinen Sohn

aus dem Thron

seiner Macht und Ehren.

Seht, er liegt in seiner Krippen,

ruft zu sich

mich und dich,

spricht mit süßen Lippen:

lasset fahren, liebe Brüder,

was euch quält,

was euch fehlt;

ich bring alles wieder.

Ei so kommt und laßt uns laufen;

stellt euch ein,

groß und klein,

kommt mit großen Haufen!

Liebt den, der vor Liebe brennet,

schaut den Stern,

der uns gern

Licht und Labsal gönnet.

Die ihr schwebt in großem Leiden,

sehet, hier

ist die Tür

zu den wahren Freuden.

Faßt ihn wohl, er wird euch führen

an den Ort,

da hinfort

euch kein Kreuz wird rühren.

Wer sich findt beschwert im Herzen,

wer empfindt

seine Sünd

und Gewissensschmerzen,

sei getrost, hier wird gefunden,

der in Eil

machet heil

auch die tiefsten Wunden.

Die ihr arm seid und elende,

kommt herbei,

füllet frei

eures Glaubens Hände.

Hier sind alle guten Gaben

und das Gold,

da ihr sollt

euer Herz mit laben.

Süßes Heil, laß dich umfangen,

laß mich dir,

meine Zier,

unverrückt anhangen.

Du bist meines Lebens Leben;

nun kann ich

mich durch dich

wohl zufrieden geben.

Ich will dich mit Fleiß bewahren;

ich will dir

leben hier

und mit dir heimfahren.

Mit dir will ich endlich schweben

voller Freud

ohne Zeit

dort im andern Leben.






		 

		 

		

	       
	Kommt und laßt uns Christus ehren,

Herz und Sinnen zu ihm kehren;

singet fröhlich, laßt euch hören,

wertes Volk der Christenheit.
Sünd und Hölle mag sich grämen,

Tod und Teufel mag sich schämen;

wir, die unser Heil annehmen,

werfen allen Kummer hin.

Sehet, was hat Gott gegeben!

Seinen Sohn zum ewgen Leben,

Dieser kann und will uns heben

aus dem Leid ins Himmels Freud.

Seine Seel ist uns gewogen,

Lieb und Gunst hat ihn gezogen,

uns, die Satanas betrogen,

zu besuchen aus der Höh.

Jakobs Stern ist aufgegangen,

stillt das sehnliche Verlangen,

bricht den Kopf der alten Schlangen

und zerstört der Höllen Reich.

O gebenedeite Stunde,

da wir das von Herzensgrunde

glauben und mit unserm Munde

danken dir, o Jesus Christ!

Schönstes Kindlein in dem Stalle,

sei uns freundlich, bring uns alle

dahin, da mit süßem Schalle

dich der Engel Heer erhöht.






		 

		 

		

	       
	Nun laßt uns gehn und treten

mit Singen und mit Beten

zum Herrn, der unserm Leben

bis hieher Kraft gegeben.
Wir gehn dahin und wandern

von einem Jahr zum andern,

wir leben und gedeihen

vom alten zu dem neuen.

Denn wie von treuen Müttern

in schweren Ungewittern

die Kindlein hier auf Erden

mit Fleiß bewahret werden.

Also auch und nicht minder

läßt Gott uns, seine Kinder,

wenn Not und Trübsal blitzen,

in seinem Schoße sitzen.

Ach, Hüter unsers Lebens,

fürwahr, es ist vergebens

mit unserm Tun und Machen,

wo nicht dein Augen wachen.

Gelobt sei deine Treue,

die alle Morgen neue,

Lob sei den starken Händen,

die alles Herzleid wenden.

Laß ferner dich erbitten,

o Vater, und bleib mitten

in unserm Kreuz und Leiden

ein Brunnen unsrer Freuden.

Gib uns und allen denen,

die sich von Herzen sehenen

nach dir und deiner Hulde,

ein Herz, das sich gedulde.

Sprich deinen milden Segen

zu allen unsern Wegen,

laß Großen und auch Kleinen

die Gnadensonne scheinen.

Sei der Verlassnen Vater,

der Irrenden Berater,

der Unversorgten Gabe,

der Armen Gut und Habe.

Hilf gnädig allen Kranken,

gib fröhliche Gedanken

den hochbetrübten Seelen,

die sich mit Schwermut quälen.

Und endlich, was das meiste,

füll uns mit deinem Geiste,

der uns hier herrlich ziere

und dort zum Himmel führe.

Das alles wollst du geben,

o meines Lebens Leben,

mir und der Christenschare

zum selgen neuen Jahre.






		 

		 

		

	       
	O du allersüßte Freude,

o du allerhöchstes Licht,

der du uns in Lieb und Leide

unbesuchet lässest nicht.

Geist des Höchsten, höchster Fürst,

der du hältst und halten wirst

ohn Aufhören aller Dinge,

höre, höre, was ich singe.Gabe,

die ein Mensch nur nennen kann;

wenn ich dich erwünsch und habe,

geb ich alles Wünschen dran.

Ach, so gibt dich, komm zu mir

in mein Herze, das du dir,

da ich in die Welt geboren

selbst zum Tempel auserkoren.
Du wirst als ein milder Regen

ausgegossen von dem Thron,

bringst uns nichts als lauter Segen

von dem Vater und dem Sohn.

Laß doch, o du werter Gast,

Gottes Segen, den du hast

und verteilst nach deinem Willen,

mich an Leib und Seele füllen.

Du bist weise, voll Verstandes,

was geheim ist, ist dir kund;

zählst den Staub des kleinen Sandes,

gründst des tiefen Meeres Grund.

Nun du weißt auch zweifelsfrei,

wie verderbt und blind ich sei;

drum gib Weisheit und vor allen,

wie ich möge Gott gefallen.

Du bist heilig, läßt dich finden,

wo man rein und redlich ist,

fleuchst hingegen Schand und Sünden,

hassest Schlangentrug und List.

Mache du, o Gnadenquell,

meine Seele rein und hell;

laß mich fliehen, was du fliehest,

gib mir, was du gerne siehest.

Du bist, wie ein Schäflein pfleget,

frommes Herzens, sanftes Muts,

bleibst im Lieben unbeweget,

tust uns Bösen alles Guts.

Ach, verleih und gib mir auch

diesen edlen Sinn und Brauch,

daß ich Freund und Feinde liebe,

keinen, den du liebst, betrübe.

Mein Hort, ich bin wohl zufrieden,

wenn du mich nur nicht verstößt;

bleib ich von dir ungeschieden,

so bin ich genug getröst.

Laß mich sein dein Eigentum,

ich versprech hinwiederum,

hier und dort all mein Vermögen

dir zu Ehren anzulegen;

Nur allein, daß du mich stärkest

und mir treulich stehest bei.

Hilf, mein Helfer, wo du merkest,

daß mir Hilfe nötig sei.

Brich des Fleisches bösen Sinn,

nimm den alten Willen hin,

mach ihn allerdinge neue,

daß sich mein Gott meiner freue.

Sei mein Retter, führ mich eben;

wenn ich sinke, sei mein Stab;

wenn ich sterbe, sei mein Leben;

wenn ich liegem sei mein Grab.

Wenn ich wieder aufersteh,

ei, so hilf mir, daß ich geh

hin, da du in ewgen Freuden

wirst die Auserwählten weiden.






		 

		 

		

	       
	O Haupt voll Blut und Wunden,

voll Schmerz und voller Hohn,

o Haupt, zum Spott gebunden

mit einer Dornenkron,

o Haupt, sonst schön gekrönet

mit höchster Ehr und Zier,

jetzt aber höchst verhöhnet,

gegrüßet seist du mir!
O edles Angesichte,

davor das Reich der Welt

erschrickt und wird zu nichte,

wie bist du so entstellt,

wie bist du so erbleichet!

Wer hat dein Augenlicht,

dem sonst kein Licht mehr gleichet,

so schmachvoll zugericht't?

Die Farbe deiner Wangen,

der roten Lippen Pracht

ist hin und ganz vergangen;

des blassen Todes Macht

hat alles hingenommen,

hat alles hingerafft,

und daher bist du kommen

von deines Leibes Pracht.

Nun, was du, Herr, erduldet,

ist alles meine Last,

ich hab es selbst verschuldet,

was du getragen hast.

Schau her, hier steh ich Armer,

der Zorn verdienet hat;

gib mir, o mein Erbarmer,

den Anblick deiner Gnad.

Erkenne mich, mein Hüter,

mein Hirte, nimm mich an!

Von dir, Quell aller Güter,

ist mir viel Guts getan;

dein Mund hat mich begabet

mit wunderbarem Trost,

dein Geist hat mich gelabet

mit reicher Himmelskost.

Ich will hier bei dir stehen,

verachte mich doch nicht;

von dir will ich nicht gehen,

wenn dir dein Herze bricht;

wenn dein Haupt wird erblassen

im letzten Todesstoß,

alsdann will ich dich fassen

in meinen Arm und Schoß.

Es dient zu meinen Freuden

und kommt mir herzlich wohl,

wenn ich in deinem Leiden,

mein Heil, mich finden soll.

Ach möcht ich, o mein Leben,

an deinem Kreuze hier

mein Leben von mir geben,

wie wohl geschähe mir!

Ich danke dir von Herzen,

o Jesus, liebster Freund,

für deines Todes Schmerzen,

da dus so gut gemeint.

Ach gib, daß ich mich halte

zu dir und deiner Treu,

und wenn ich einst erkalte,

in dir mein Ende sei.

Wenn ich einmal soll scheiden,

so scheide nicht von mir;

wenn ich den Tod soll leiden,

so tritt du dann herfür;

wenn mir am allerbängsten

wird um das Herze sein,

so reiß mich aus den Ängsten

kraft deiner Angst und Pein.

Erscheine mir zum Schilde,

zum Trost in meinem Tod

und laß mich sehn dein Bilde

in deiner Kreuzesnot.

Da will ich nach dir blicken,

da will ich glaubensvoll

fest an mein Herz dich drücken:

wer so stirbt, der stirbt wohl.






		 

		 

		

	       
	O Welt, sieh hier dein Leben

am Stamm des Kreuzes schweben,

dein Heil sinkt in den Tod.

Der große Fürst der Ehren

läßt willig sich beschweren

mit Schlägen, Hohn und großem Spott.
Tritt her und schau mit Fleiße,

sein Leib ist ganz mit Schweiße

des Bluites überfüllt;

aus seinem edlen Herzen

vor unerschöpften Schmerzen

ein Seufzer nach dem andern quillt.

Wer hat dich so geschlagen,

mein Heil, und dich mit plagen

so übel zugericht?

Du bist ja nicht ein Sünder,

wie wir und unsre Kinder,

von Übeltaten weißt du nicht.

Ich, ich und meine Sünden,

die sich wie Körnlein finden

des Sandes an dem Meer,

die haben dir erreget

das Elend, das dich schläget,

und das betrübte Marterheer.

Du setzest dich zum Bürgen,

ja lässest dich erwürgen

für mich und meine Schuld;

mir lässest du dich kränen,

mit Dornen, die dich höhnen,

und leidest alles mit Geduld.

Ich bin, mein Heil, verbunden

all Augenblick und Stunden

dir überhoch und hehr;

was Leib und Seel vermögen,

das will ich dankbar legen

allzeit an deinen Dienst und Ehr.

Nun, ich kann nicht viel geben

in diesem armen Leben,

eins aber will ich tun:

es soll dein Tod und Leiden,

bis Leib und Seele scheiden,

mir stets in meinem Herzen ruhn.

Ich wills vor Augen setzen,

mich stets daran ergötzen,

ich sei auch, wo ich sei.

Es soll mir sein ein Spiegel

der Unschuld und ein Siegel

der Lieb und unverfälschten Treu.

Ich will darin erblicken,

wie ich mein Herz soll schmücken

mit stillem, sanftem Mut,

und wie ich die soll lieben,

die mich doch sehr betrüben

mit Werken, so die Bosheit tut.

Ich will ans Kreuz mich schlagen

mit dir und dem absagen,

was meinem Fleisch gefällt;

was deine Augen hassen,

das will ich fliehn und lassen,

gefiel es auch der ganzen Welt.

Dein Seufzen und dein Stöhnen

und die viel tausend Tränen,

die dir geflossen zu,

die sollen mich am Ende

in deinen Schoß und Hände

begleiten zu der ewgen Ruh.






		 

		 

		

	       
	Schaut, welch ein Wunder stellt sich dar!

die schwarze Nacht wird hell und klar;

ein großes Licht bricht dort herein,

ihm weichet aller Sterne Schein.
Es ist ein rechtes Wunderlicht

und gar die alte Sonne nicht,

weils wider die Natur die Nacht

zu einem hellen Tage macht.

O schauet hin! Des Himmels Heer,

das bringt uns jetzt die Freudenmär,

wie sich nunmehr hab eingestellt

zu Bethlehem das Heil der Welt.

O Gütigkeit! Was lange Jahr

sich hat der frommen Väter Schar

gewünscht und sehnlich oft begehrt,

des werden wir von Gott gewährt.

Schaut hin! Dort liegt im finstern Stall,

des Herrschaft gehet überall.

Das Wort, so bald im Anfang war

bei Gott, selbst Gott, das lieget dar.

Dies ist die rechte Freudenzeit,

weg Trauern, weg, weg alles Leid!

Trotz dem, der ferner uns verhöhnt!

Gott selbst ist Mensch, wir sind versöhnt.

Es hat mit uns nun keine Not,

weil Sünde, Teufel, Höll und Tod

zu Spott und Schanden sind gemacht

in dieser großen Wundernacht.

O selig, selig alle Welt,

die sich an dieses Kindlein hält!

Wohl dem, der dieses recht erkennt

und gläubig seinen Heiland nennt.

Es danke Gott, wer danken kann,

der unser nimmt so hoch sich an

und sendet uaus des Himmels Thron

uns, seinen Feinden, seinen Sohn.

Drum stimmt an mit der Engel Heer:

Gott in der Höhe nun sei Ehr,

auf Erden Frieden jederzeit

den Menschen Wonn und Fröhlichkeit.






		 

		 

		

	       
	Sei mir tausendmal gegrüßet,

der mich je und je geliebt,

Jesus, der du selbst gebüßet

das, womit ich dich betrübt;

ach, wie ist mir doch so wohl,

wenn ich knien und liegen soll

an dem Kreuze, da du stirbest

und um meine Seele wirbest.
Heile mich, o Heil der Seelen,

der ich krank und traurig bin;

nimm die Schmerzen, die mich quälen,

und den ganzen Schaden hin,

den mir Adams Fall gebracht,

und ich selber mir gemacht;

wird, o Arzt, dein Blut mich netzen,

wird sich all mein Jammer setzen.

Schreibe deine blutgen Wunden

mir, Herr, in das Herz hinein,

daß sie mögen alle Stunden

bei mir unvergessen sein;

du bist doch mein schönstes Gut,

da mein ganzes Herze ruht.

Laß mich hier zu deinen Füßen

deiner Lieb und Gunst genießen.

Diese Füße will ich halten,

Herr, so fest ich immer kann.

Schau, o schau mein Händefalten

und mich selber freundlich an

von des hohen Kreuzes Baum

und gib meiner Bitte Raum,

sprich: Laß all dein Trauern schwinden;

ich, ich tilg all deine Sünden.






		 

		 

		

	       
	Warum willst du draußen stehen,

du Gesegneter des Herrn?

Laß dir bei mir einzugehen

wohlgefallen, du mein Stern!

Du mein Jesus, meine Freud,

Helfer in der rechten Zeit,

hilf, o Heiland, meinem Herzen,

von den Wunden, die mich schmerzen.
Will ich denn mein Elend lindern

und erleichtern meine Not

bei der Welt und ihren Kindern,

fall ich nur in neue Not:

da ist Trost, der mich betrübt,

Freude, die mein Unglück liebt,

Helfer, die mir Herzleid machen,

gute Freunde, die mein lachen.

In der Welt ist alles nichtig,

nichts ist, das nicht kraftlos wär.

Hab ich hoheit, die ist flüchtig;

Hab ich Reichtum, was ists mehr

als ein Stücklein armer Erd?

Hab ich Lust, was ist sie wert?

was ists, das mich heut erfreuet,

das mich morgen nicht gereuet?

Aller Trost und alle Freude

ruht in dir, Herr Jesus Christ:

dein Erfreuen ist die Weide,

da man immer fröhlich ist.

Leuchte mir, o Freudenlicht,

ehe mir mein Herze bricht,

laß mich, Herr, an dir erquicken,

Jesus, komm, laß dich erblicken.

Freu dich, Herz, du bist erhöret,

jetzo zeucht er bei dir ein;

sein Gang ist zu dir gekehret,

heiß ihn nur willkommen fein

und bereite dich ihm zu,

gib dich ganz zu seiner Ruh,

öffne dein Gemüt und Seele,

klag ihm, was dich drück und quäle.

Was du Böses hast begangen,

das ist alles abgeschafft;

Gottes Liebe nimmt gefangen

deiner Sünden Macht und Kraft.

Christi Sieg behält das Feld,

und was Böses in der Welt

sich will wider dich erregen,

wird zu lauter Glück und Segen.

Alles dient zu deinem Frommen,

was dir bös und schädlich scheint,

weil dich Christus angenommen

und es treulich mit dir meint.

Bleibst du dem nur wieder teu,

ists gewiß und bleibt dabei,

daß du mit den Engeln droben

ihn dort ewig werdest loben.






		 

		 

		

	       
	Wir singen dir, Immanuel,

du Lebensfürst und Gnadenquell,

du Himmelsblum und Morgenstern,

du Jungfrausohn, Herr aller Herrn.
Wir singen dir in deinem Heer

aus aller Kraft Lob, Preis und Ehr,

daß du, o lang gewünschter Gast,

dich nunmehr eingestellet hast.

Von Anfang, da die Welt gemacht,

hat so manch Herz nach dir gewacht,

dich hat gehofft so lange Jahr

der Väter und Propheten Schar.

"Ach, daß der Herr aus Zion käm

und unsre Bande von uns nähm!

Ach, daß die Hülfe bräch herein,

so würde Jakob fröhlich sein!"

Nun, du bist hier, da liegest du,

hältst in dem Kripplein deine Ruh,

bist klein und machst doch alles groß,

bekleidst die Welt und kommst doch bloß.

Du kehrst in fremder Hausung ein,

und sind doch alle Himmel dein;

du liegst an deiner Mutter Brust

und bist doch selbst der Engel Lust.

Du bist der größte Menschenfreund,

doch sind dir so viel Menschen feind;

Herodes achtet dich für Greul

und bist doch nichts als lauter Heil.

Ich aber, dein geringster Knecht,

ich sag es frei und mein es recht:

ich liebe dich, doch nicht so viel,

als ich dich gerne lieben will.

Der Will ist da, die Kraft ist klein,

doch wird dir nicht zuwider sein

mein armes Herz, und was es kann,

wirst du in Gnaden nehmen an.

Und bin ich gleich der Sünde voll,

hab ich gelebt nicht, wie ich soll:

ei, kommst du doch deswegen her,

daß sich der Sünder zu dir kehr.

So faß ich dich nun ohne Scheu,

du machst mich alles Jammers frei,

du trägst den Zorn, du würgst den Tod,

verkehrst in Freud all Angst und Not.

Du bist mein Haupt, hinwiederum

bin ich dein Glied und Eigentum

und will, so viel dein Geist mir gibt,

stets dienen dir, wie dirs beliebt.

Ich will dein Halleluja hier

mit Freuden singen für und für

und dort in deinem Ehrensaal

solls schallen ohne Zeit und Zahl.






		 

		 

		

	       
	Zeuch ein zu deinen Toren,

sei meines Herzens Gast,

der du, da ich geboren,

mich neu geboren hast,

o hochgeliebter Geist

des Vaters und des Sohnes,

mit beiden gleichen Thrones,

mit beiden gleich gepreist.
Zeuch ein, laß mich empfinden

und schmecken deine Kraft,

die Kraft, die uns von Sünden

Hülf und Errettung schafft.

Entsündge meinen Sinn,

daß ich mit reinem Geiste

dir Ehr und Dienste leiste,

die ich dir schuldig bin.

Du bist ein Geist, der lehret,

wie man recht beten soll.

Dein Beten wird erhöret,

dein Singen klinget wohl;

es steigt zum Himmel an,

es steiget sonder Ende,

bis der sich zu uns wende,

der allen helfen kann.

Du bist ein Geist der Freuden,

willst unser Trauern nicht,

erleuchtest uns im Leiden

mit deines Trostes Licht.

Ach ja, wie manches Mal

hast du mit süßen Worten

mir aufgetan die Pforten

zum goldnen Freudensaal.

Du bist ein Geist der Liebe,

ein Freund der Freundlichkeit,

willst nicht, daß uns betrübe

Zorn, Zank, Haß, Neid und Streit.

Der Feindschaft Feind du bist,

willst, daß durch Liebesklammern

sich wieder tu zusammen,

was voller Zwietracht ist.

Du, Herr, hast selbst in Händen

die ganze weite Welt,

kannst Menschenherzen wenden,

wie es dir wohlgefällt.

So gib doch deine Gnad

zu Fried- und Liebesbanden,

verknüpf in allen Landen,

was sich getrennet hatö

Beschirm die Obrigkeiten,

bau unsers Fürsten Thron,

steh ihm und uns zur Seiten;

schmück als mit einer Kron

die Alten mit Verstand,

mit Frömmigkeit die Jugend,

mit Gottesfurcht und Tugend

das Volk im ganzen Land.

Erfülle die Gemüter

mit reiner Glaubenszier,

die Häuser und die Güter

mit Segen für und für.

Vertreib den bösen Geist,

der sich dir widersetzes

und, was dein Herz ergötzet,

aus unserm Herzen reißt.

Richt unser ganzes Leben

allzeit nach deinem Sinn,

und wenn wirs sollen geben

in Todes Hände hin,

wenns mit uns hie wird aus,

so hilf uns fröhlich sterben

und nach dem Tod ererben

des ewgen Lebens Haus.
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	Nun ruhen alle Wälder,

Vieh, Menschen, Städt' und Felder,

es schläft die ganze Welt.

Ihr aber, meine Sinnen,

auf, auf, ihr sollt beginnen,

was eurem Schöpfer wohlgefällt.
Wo bist du, Sonne, blieben?

Die Nacht hat dich vertrieben,

die Nacht, des Tages Feind.

Fahr' hin, ein andre Sonne,

mein Jesus, meine Wonne,

gar hell in meinem Herzen scheint.

Der Tag ist nun vergangen,

die güldnen Sterne prangen

am blauen Himmelssaal.

Also werd' ich auch stehen,

wenn mich wird heißen gehen

mein Gott aus diesem Jammertal.

Der Leib eilt nun zur Ruhe,

legt ab das Kleid und Schuhe,

das Bild der Sterblichkeit.

Die zieh' ich aus, dagegen

wird Christus mir anlegen

den Rock der Ehr und Herrlichkeit.

Das Haupt, die Füß' und Hände

sind froh, daß nun zum Ende

die Arbeit kommen sei.

Herz, freu dich, du sollst werden

vom Elend dieser Erden

und von der Sünden Arbeit frei.

Nun geht, ihr matten Glieder,

geht hin und legt euch nieder,

der Betten ihr begehrt.

Es kommen Stund' und Zeiten,

da man euch wird bereiten

zur Ruh' ein Bettlein in der Erd.

Mein Augen stehn verdrossen,

im Nu sind sie geschlossen.

Wo bleibt dann Leib und Seel?

Nimm sie zu deinen Gnaden,

sei gut für allen Schaden,

du Aug' und Wächter Israel.

Breit aus die Flügel beide,

o Jesu, meine Freude,

und nimm dein Küchlein ein.

Will Satan mich verschlingen,

so laß die Englein singen:

Dies Kind soll unverletzet sein.

Auch euch, ihr meine Lieben,

soll heute nicht betrüben

kein Unfall noch Gefahr.

Gott laß' euch selig schlafen,

stell' euch die güldnen Waffen

ums Bett und seiner Engel Schar.






		 

		 

		

	       
	Auf, auf, mein Herz, mit Freuden,

Nimm wahr, was heut' geschieht!

Wie kommt nach großem Leiden

Nun ein so großes Licht!

Mein Heiland war gelegt

Da, wo man uns hinträgt,

Wenn von uns unser Geist

Gen Himmel ist gereist.
Er war ins Grab gesenket,

Der Feind trieb groß Geschrei.

Eh' er's vermeint und denket

Ist Christus wieder frei

Und ruft: Viktoria!

Schwingt fröhlich hier und da

Sein Fähnlein als ein Held,

Der Feld und Mut behält.

Das ist mir anzuschauen

Ein rechtes Freudenspiel;

Nun soll mir nicht mehr grauen

Vor allem, was mir will

Entnehmen meinen Mut

Zusamt dem edlen Gut,

So mir durch Jesum Christ

Aus Lieb' erworben ist.

Die Höll' und ihre Rotten,

Die krümmen mir kein Haar;

Der Sünden kann ich spotten,

Bleib' allzeit ohn' Gefahr;

Der Tod mit seiner Macht

Wird schlecht bei mir geacht't;

Er bleibt ein totes Bild,

Und wär' er noch so wild.

Die Welt ist mir ein Lachen

Mit ihrem großen Zorn;

Sie zürnt und kann nicht machen,

All' Arbeit ist verlor'n.

Die Trübsal trübt mir nicht

Mein Herz und Angesicht;

Das Unglück ist mein Glück,

Die Nacht mein Sonnenblick.

Ich hang' und bleib' auch hangen

An Christo als ein Glied;

Wo mein Haupt durch ist gangen,

Da nimmt er mich auch mit.

Er reißet durch den Tod,

Durch Welt, durch Sünd' und Not,

Er reißet durch die Höll',

Ich bin stets sein Gesell.

Er dringt zum Saal der Ehren,

Ich folg' ihm immer nach

Und darf mich gar nicht kehren

An einzig Ungemach.

Es tobe, was da kann,

Mein Haupt nimmt sich mein an;

Mein Heiland ist mein Schild,

Der alles Toben stillt.

Er bringt mich an die Pforten,

Die in den Himmel führt,

Daran mit güldnen Worten

Der Reim gelesen wird:

Wer dort wird mit verhöhnt,

Wird hier auch mit gekrönt;

Wer dort mit sterben geht,

Wird hier auch mit erhöht.






		 

		 

		

	       
	Befiehl du deine Wege

Und was dein Herze kränkt,

Der allertreusten Pflege

Des, der den Himmel lenkt!

Der Wolken, Luft und Winden,

Gibt Wege, Lauf und Bahn,

Der wird auch Wege finden,

Da dein Fuß gehen kann.
Dem Herren mußt du trauen,

Wenn dir's soll wohlergehn;

Auf sein Werk must du schauen,

Wenn dein Werk soll bestehn.

Mit Sorgen und mit Grämen

Und mit selbsteigner Pein

Läßt Gott sich gar nichts nehmen,

Es muß erbeten sein.

Dein' ew'ge Treu' und Gnade,

O Vater, weiß und sieht,

Was gut sei oder schade

Dem sterblichen Geblüt;

Und was du dann erlesen,

Das treibst du, starker Held,

Und bringst zum Stand und Wesen,

Was deinem Rat gefällt.

Weg' hast du allerwegen,

An Mitteln fehlt dir's nicht;

Dein Tun ist lauter Segen,

Dein Gang ist lauter Licht,

Dein Werk kann niemand hindern,

Dein' Arbeit darf nicht ruhn,

Wenn du, was deinen Kindern

Ersprießlich ist, willst tun.

Und ob gleich alle Teufel

Hier wollten widerstehn,

So wird doch ohne Zweifel

Gott nicht zurückegehn;

Was er sich vorgenommen,

Und was er haben will,

Das muß doch endlich kommen

Zu seinem Zweck und Ziel.

Hoff, o du arme Seele,

Hoff und sei unverzagt!

Gott wird dich aus der Höhle,

Da dich der Kummer plagt,

Mit großen Gnaden rücken;

Erwarte nur die Zeit,

So wirst du schon erblicken

Die Sonn' der schönsten Freud'.

Auf, auf, gib deinem Schmerze

Und Sorgen gute Nacht!

Laß fahren, was dein Herze

Betrübt und traurig macht!

Bist du doch nicht Regente

Der alles führen soll;

Gott sitzt im Regimente

Und führet alles wohl.

Ihn, ihn laß tun und walten,

Er ist ein weiser Fürst

Und wird sich so verhalten,

Daß du dich wundern wirst,

Wenn er, wie ihm gebühret,

Mit wunderbarem Rat

Die Sach' hinausgeführet,

Die dich bekümmert hat.

Er wird zwar eine Weile

Mit seinem Trost verziehn

Und tun an seinem Teile,

Als hätt' in seinem Sinn

Er deiner sich begeben,

Und sollt'st du für und für

In Angst und Nöten schweben,

Frag' er doch nichts nach dir.

Wird's aber sich befinden,

Daß du ihm treu verbleibst

So wird er dich entbinden,

Da du's am mind'sten gläubst;

Er wird dein Herze lösen

Von der so schweren Last,

Die du zu keinem Bösen

Bisher getragen hast.

Wohl dir, du Kind der Treue!

Du hast und trägst davon

Mit Ruhm und Dankgeschreie

Den Sieg und Ehrenkron'.

Gott gibt dir selbst die Palmen

In deine rechte Hand,

Und du singst Freudenpsalmen

Dem, der dein Leid gewandt.

Mach End', o Herr, mach Ende

An aller unsrer Not,

Stärk unsre Füß' und Hände

Und laß bis in den Tod

Uns allzeit deiner Pflege

Und Treu' empfohlen sein,

So gehen unsre Wege

Gewiß zum Himmel ein.






		 

		 

		

	       
	Nun danket all und bringet Ehr,

ihr Menschen in der Welt,

dem, dessen Lob der Engel Heer

im Himmel stehts vermeld't
Ermuntert euch und singt mit Schall,

Gott, unserm höchsten Gut,

der seine Wunder überall

und große Dinge tut;

Der uns von Mutterleibe an

frisch und gesund erhält

und, wo kein Mensch nicht helfen kann,

sich selbst zum Helfer stellt;

Der, ob wir ihn gleich hoch betrübt,

doch bleibet guten Muts,

die Straf erläßt, die Schuld vergibt

und tut uns alles Guts.

Er gebe uns ein fröhlich Herz,

erfrische Geist und Sinn

und werf all Angst, Furcht, Sorg und Schmerz

ins Meeres Tiefe hin.

Er lasse seinen Frieden ruhn

auf unserm Volk und Land;

er gebe Glück zu unserm Tun

und Heil zu allem Stand.

Er lasse seine Lieb und Güt

um, bei und mit uns gehn,

was aber ängstet und bemüht,

gar ferne von uns stehn.

Solange dieses Leben währt,

sei er stets unser Heil,

und wenn wir scheiden von der Erd,

verbleib er unser Teil.

Er drücke, wenn das Herze bricht,

uns unsre Augen zu

und zeig uns drauf sein Angesicht

dort in der ewgen Ruh.






		 

		 

		

	       
	Wie soll ich dich empfangen

und wie begegn' ich dir

o aller Welt Verlangen

o meiner Seelen Zier?

O Jesu, Jesu, setze

mir selbst die Fackel bei,

damit, was dich ergötze,

mir kund und wissen sei!
Dein Zion streut dir Palmen

und grüne Zweige hin,

und ich will dir in Psalmen

ermuntern meinen Sinn.

Mein Herze soll dir grünen,

in stetem Lob und Preis

und deinem Namen dienen,

so gut es kann und weiß.

Was hast du unterlassen

zu meinem Trost und Freud,

als Leib und Seele saßen

in ihrem größten Leid ?

Als mir das Reich genommen,

da Fried und Freude lacht,

da bist du, mein Heil, kommen

und hast mich froh gemacht.

Ich lag in schweren Banden,

du kommst und machst mich los;

ich stand in Spott und Schanden,

du kommst und machst mich groß

und hebst mich hoch zu Ehren

und schenkst mir großes Gut,

das sich nicht läßt verzehren,

wie irdisch Reichtum tut.

Nichts, nichts hat dich getrieben

zu mir vom Himmelszelt

als das geliebte Lieben,

damit du alle Welt

in ihren tausend Plagen

und großen Jammerlast,

die kein Mund kann aussagen,

so fest umfangen hast.

Das schreib dir in dein Herze,

du hochbetrübtes Heer,

bei denen Gram und Schmerze

sich häuft je mehr und mehr;

seid unverzagt, ihr habet

die Hilfe vor der Tür;

der eure Herzen labet

und tröstet, steht allhier.

Ihr dürft euch nicht bemühen

noch sorgen Tag und Nacht,

wie ihr ihn wollet ziehen

mit eures Armes Macht.

Er kommt, er kommt mit Willen,

ist voller Lieb und Lust,

all Angst und Not zu stillen,

die ihm an euch bewußt.

Auch dürft ihr nicht erschrecken

vor eurer Sünden Schuld;

nein, Jesus will sie decken

mit seiner Lieb und Huld.

Er kommt, er kommt den Sündern

zu Trost und wahrem Heil,

schafft, daß bei Gottes Kindern

verbleib ihr Erb und Teil.

Was fragt ihr nach dem Schreien

der Feind und ihrer Tück?

Der Herr wird sie zerstreuen

in einem Augenblick.

Er kommt, er kommt, ein König,

dem wahrlich alle Feind

auf Erden viel zu wenig

zum Widerstande seind.

Er kommt zum Weltgerichte:

zum Fluch dem, der ihm flucht,

mit Gnad und süßem Lichte

dem, der ihn liebt und sucht.

Ach komm, ach komm, o Sonne,

und hol uns allzumal

zum ewgen Licht und Wonne

in deinen Freudensaal.






		 

		 

		

	       
	Geh aus, mein Herz, und suche Freud

In dieser lieben Sommerzeit

An deines GOttes Gaben;

Schau an der schönen Gärten Zier

Und siehe, wie sie mir und dir

Sich ausgeschmücket haben.
Die Bäume stehen voller Laub,

Das Erdreich decket seinen Staub

Mit einem grünen Kleide;

Narcissus und die Tulipan,

Die ziehen sich viel schöner an

Als Salomonis Seide.

Die Lerche schwingt sich in die Luft,

Das Täublein fleugt aus seiner Kluft

Und macht sich in die Wälder;

Die hochbegabte Nachtigall

Ergetzt und füllt mir ihrem Schall

Berg, Hügel, Tal und Felder.

Die Glucke führt ihr Völklein aus,

Der Storch baut und bewohnt sein Haus,

Das Schwälblein speist die Jungen;

Der schnelle Hirsch, das leichte Reh

Ist froh und kömmt aus seiner Höh

ins tiefe Gras gesprungen.

Die Bächlein rauschen in dem Sand

Und malen sich und ihren Rand

Mit schattenreichen Myrten;

Die Wiesen liegen hart dabei

Und klingen ganz vom Lustgeschrei

Der Schaf und ihrer Hirten.

Die unverdroßne Bienenschar

Fleucht hin und her, sucht hie und dar

Ihr edle Honigspeise.

Des süßen Weinstocks starker Saft

Bringt täglich neue Stärk und Kraft

In seinem schwachen Reise.

Der Weizen wächset mit Gewalt,

Darüber jauchzet Jung und Alt

Und rühmt die große Güte

Deß, der so überflüssig labt

Und mit so manchem Gut begabt

Das menschliche Gemüte.

Ich selbsten kann und mag nicht ruhn;

Des großen GOttes großes Tun

erweckt mir alle Sinnen;

Ich singe mit, wenn alles singt,

Und lasse, was dem Höchsten klingt,

Aus meinem Herzen rinnen.

Ach, denk ich, bist du hier so schön

Und läßt du uns so lieblich gehn

Auf dieser armen Erden,

Was will doch wohl nach dieser Welt

Dort in dem reichen Himmelszelt

Und güldnem Schlosse werden!

Welch hohe Lust, welch heller Schein

Wird wohl in Christi Garten sein!

Wie muß es da wohl klingen,

Da so viel tausend Seraphim

Mit eingestimmtem Mund und Stimm

Ihr Alleluja singen!

O wär ich da, o stünd ich schon,

Ach, süßer GOtt, für deinem Thron

Und trüge meine Palmen:

So wollt ich nach der Engel Weis

Erhöhen deines Namens Preis

Mit tausend schönen Psalmen!

Doch gleichwohl will ich, weil ich noch

Hier trage dieses Leibes Joch,

Auch nicht gar stille schweigen;

Mein Herze soll sich fort und fort

An diesem und an allem Ort

Zu deinem Lobe neigen:

Hilf mir und segne meinen Geist

Mit Segen, der vom Himmel fleußt,

Daß ich dir stetig blühe!

Gib, daß der Sommer deiner Gnad

In meiner Seelen früh und spat

Viele Glaubensfrücht erziehe!

Mach in mir deinem Geiste Raum,

Daß ich dir werd ein guter Baum,

Und laß mich wohl bekleiben;

Verleihe, daß zu deinem Ruhm

Ich deines Gartens schöne Blum

Und Pflanze möge bleiben!

Erwähle mich zum Paradeis

Und laß mich bis zur letzten Reis

An Leib und Seele grünen;

So will ich dir und deiner Ehr

Allein und sonsten keinem mehr

Hier und dort ewig dienen.






		 

		 

		

	       
	Ich steh an deiner Krippe hier,

o Jesu , du mein Leben;

ich komme, bring und schenke dir,

was du mir hast gegeben.

Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn

Herz, Seel und Mut mimm alles hin

Und laß dir's wohl gefallen
Du hast mit deiner Lieb erfüllt

mein Adern und Geblüte;

dein schöner Glanz, dein süßes Bild

liegt mir ganz im Gemüte.

Und wie mag es auch anders sein?

Wie könnt ich dich, du Herze mein,

aus meinem Herzen lassen.

Da ich noch nicht geboren war,

da bist du mir geboren

und hast mich dir zu eigen gar,

eh ich dich kannt, erkoren.

Eh ich durch deine Hand gemacht,

da hast du schon bei dir bedacht,

wie du mein wolltest werden.

Ich lag in tiefster Todesnacht,

du warest meine Sonne,

die Sonne, die mir zugebracht

Licht, Leben, Freud und Wonne.

O Sonne, die das werte Licht

des Glaubens in mir zugericht',

wie schön sind deine Strahlen!

Ich sehe dich mit Freuden an

und kann mich nicht satt sehen;

und weil ich nun nichts weiter kann,

bleib ich anbetend stehen.

O daß mein Sinn ein Abgrund wär

und meine Seel ein weites Meer,

daß ich dich möchte fassen!

Wann oft mein Herz im Leibe weint

und keinen Trost kann finden,

rufst du mir zu: »Ich bin dein Freund,

ein Tilger deiner Sünden.

Was trauerst du, o Bruder mein?

Du sollst ja guter Dinge sein,

ich zahle deine Schulden.«

O daß doch so ein lieber Stern

soll in der Krippen liegen!

Für edle Kinder großer Herrn

gehören güldne Wiegen.

Ach Heu und Stroh ist viel zu schlecht,

Samt, Seide, Purpur wären recht,

dies Kindlein drauf zu legen!

Nehmt weg das Stroh, nehmt weg das Heu,

ich will mir Blumen holen,

daß meines Heilands Lager sei

auf lieblichen Violen;

mit Rosen, Nelken, Rosmarin

aus schönen Gärten will ich ihn

von oben her bestreuen.

Zur Seite will ich hier und dar

viel weißer Lilien stecken,

die sollen seiner Äuglein Paar

im Schlafe sanft bedecken.

Doch liebt viel mehr das dürre Gras

dies Kindlein als alles das,

was ich hier nenn und denke.

Du fragest nicht nach Lust der Welt

noch nach des Leibes Freuden;

du hast dich bei uns eingestellt,

an unsrer Statt zu leiden,

suchst meiner Seele Herrlichkeit

durch Elend und Armseligkeit,

daß will ich dir nicht wehren.

Eins aber, hoff ich, wirst du mir,

mein Heiland, nicht versagen,

daß ich dich möge für und für

in meinem Herzen tragen.

So laß mich doch dein Kripplein sein;

komm, komm und lege bei mir ein,

dich und all deine Freuden.






		 

		 

	